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Ein nicht-katholischer Freund, den ich seit 50 Jahren kenne,
sagte mir kürzlich: „Wie ich Dich um Deine Gewißheit beneide!“
Ich denke, daß er damit seinen Wunsch ausdrückte, auch glauben
zu  können,  was  wir  Katholiken  glauben,  es  aber  nicht  zu
glauben können meint. Beinahe hätte ich erwidert: „Streng Dich
mehr an!,“ doch unter den gegebenen Umständen war Schweigen
angemessener.

Während  zu  glauben  ein  Akt  des  Verstandes  und  nicht  des
Willens ist, muß trotzdem der Wille den menschlichen Verstand
anstoßen, damit er die übernatürlichen Glaubenswahrheiten –
die wesentlich über dem natürlichen Fassungsvermögen stehen –
überhaupt glauben kann. An das Übernatürliche zu glauben ist
deswegen zwar kein Akt des Willens, aber ohne einen Willensakt
unmöglich. „Niemand glaubt gegen seinen Willen,“ weiß der hl.
Augustinus. Daher kann es durchaus angebracht sein, jemandem,
dessen Verstand nicht glaubt, zu raten: Streng Dich mehr an –
gemeint ist: mit dem Willen. Dieser Rat an sich wird auch
nicht in Wunschdenken münden, wenn die Glaubensinhalte, zu
denen der Wille drängt, objektiv wahr sind.

Wer die katholischen Gläubigen wahrhaftig und aufrichtig um
ihre  Glaubensgewißheit  beneidet,  sollte  zuerst  mit  seinem
Verstand  prüfen,  wie  vernünftig  die  katholischen
Glaubensvorstellungen sind. Diese mögen zwar die menschliche
Vernunft übersteigen, stehen jedoch nicht im Gegensatz zu ihr.
Wie sollten sie das auch sein? Denn wie könnte Gott einerseits
der  Schöpfer  unserer  menschlichen  Vernunft  sein,  und
andererseits  dieser  Vernunft  auferlegen,  an  Wahrheiten  zu
glauben, die sie vergewaltigen? Gott würde sich damit nur
selber widersprechen. Der hl. Thomas von Aquin zeigt in seiner
„Summa  Theologiae“  laufend,  daß  Glaube  und  Vernunft  zwar
völlig verschieden sind, aber in perfekter Harmonie zueinander
stehen.
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Was kann somit die menschliche Vernunft unternehmen, und was
sollte mein Freund tun? Die Vernunft kann eine natürliche
Rampe  in  Richtung  des  übernatürlichen  Glaubens  bauen;
beispielsweise  durch  das  Studium  der  durchaus  vernünftigen
Argumente,  die  Gottes  Existenz,  die  Gottheit  des  Menschen
Jesus  Christus  und  seine  göttliche  Stiftung  der  römisch-
katholischen Kirche beweisen. Diese Argumente sind für die
natürliche  Vernunft  erreichbar,  solange  der  Wille  nicht
dagegen ankämpft. Denn ein irregeführter Verstand wird die vor
ihm liegende Wahrheit niemals erkennen. Der Wille muß die
Wirklichkeit  wollen,  andernfalls  wird  der  Verstand  die
Wahrheit  nicht  finden.  Für  uns  Menschen  heißt  Wahrheit,
unseren Verstand mit der Wirklichkeit in Übereinstimmung zu
bringen.

Sobald ein Mensch mit rechter Vernunft und aufrichtigem Willen
alles  ihm  mögliche  getan  hat,  um  die  Vernünftigkeit  des
Glaubens  zu  begreifen,  hat  er  allerdings  noch  nicht  den
übernatürlichen  Glauben  erlangt,  der  ein  Geschenk  Gottes
bleibt. Doch wie könnte Gott einerseits von uns zu glauben
verlangen (unter Androhung der ewigen Verdammnis, siehe Markus
16,16),  und  andererseits  das  Geschenk  des  Glaubens
ausgerechnet jener Seele verweigern, die doch alles in ihrer
natürlichen  Macht  stehende  getan  hat  –  wobei  Gott  nicht
getäuscht werden kann –, um für dieses Geschenk bereit zu
sein? Besonders wenn, nachdem ich vernünftigerweise alles mir
mögliche getan habe, ich im Gebet demütig um dieses Geschenk
des  Glaubens  bitte?  „Gott  widersteht  den  Hoffärtigen,  den
Demütigen aber gibt er Gnade“ (Jakobusbrief 4,6), und er läßt
sich  von  denen  finden,  die  ihn  aufrechten  Herzens  suchen
(vergleiche  Deuteronomium  4,29;  Jeremias  24,13;  Klagelieder
3,25, und viele andere Stellen im Alten Testament).

Lieber Freund, lies und bitt! Streng Dich nur an, und Du
gelangst höchstwahrscheinlich zur ersehnten Gewißheit!

Kyrie eleison.


